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 Vorwort

Die Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule (QUA-LiS 
NRW) ist die zentrale Einrichtung für pädagogische Dienstleistungen im Geschäft s-
bereich des Ministeriums für Schule und Weiterbildung in Nordrhein-Westfalen. 
Kern der Arbeit ist es, die Schulen und Einrichtungen der gemeinwohlorientierten 
Weiterbildung des Landes bei der Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung sys-
tematisch zu unterstützen. Dies geschieht für die Schulen des Landes u. a. durch die 
Entwicklung von Kernlehr- und Bildungsplänen, die Bereitstellung von Aufgaben 
für die zentralen Prüfungen, durch die Qualifi zierung und Professionalisierung der 
Lehrerfortbildung und des Leitungspersonals, aber auch durch die Unterstützung in 
bildungspolitisch aktuellen Handlungsfeldern wie z.B. der inklusiven Bildung in der 
Schule, das gemeinsame längere Lernen im Ganztag oder der interkulturellen Schul-
entwicklung. Bei allen Angeboten ist es der QUA-LiS NRW ein wichtiges Anliegen, 
den Schulen für die herausfordernden Prozesse der Schul- und Unterrichtsentwick-
lung die entsprechenden Unterstützungsangebote bereitzustellen.

Einen Beitrag dazu stellt die Publikationsreihe „Beiträge zur Schulentwicklung“ 
dar. Dieses Publikationsformat greift  zum einen aktuelle fachliche, unterrichtsfachli-
che und fachdidaktische Diskurse auf und stellt diese interessierten Leserinnen und 
Lesern für die Diskussion zur Verfügung. Zum anderen richtet sich das Publika-
tionsformat unter dem Label „Praxis“ gezielt an die schulischen Akteure vor Ort und 
bietet Schülerinnen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrern, Eltern und Erziehungs-
berechtigten konkrete Unterstützungsmaterialien für die Anwendung in Schule und 
Unterricht.

Der vorliegende Band versteht sich als eine wissenschaft snahe Publikation, die 
ein informatives Angebot für die Diskussionen der Akteure aus Schule, Bildungs-
administration, Bildungsforschung und für andere interessierte Leserinnen und Le-
ser zu Fragen der Bestimmung und Entwicklung von Schul- und Unterrichtsqualität 
darstellt. Referenzsysteme zur Schulqualität sind ein Bestandteil dieser Diskussionen 
und sollen den an Schule beteiligten Akteuren eine orientierende Basis für die Be-
mühungen um schulische Qualitätsentwicklung bieten. Dieser Band stellt Referenz-
systeme zur Schulqualität aus unterschiedlichen Bundesländern und im internationa-
len Vergleich vor und widmet sich der Frage, inwiefern solche Referenzsysteme als 
Instrument für Schulentwicklung Unterstützung bieten. 

Mit den wissenschaft snahen Bänden der Reihe „Beiträge zur Schulentwicklung“ 
möchte die QUA-LiS NRW die fachlichen Debatten um aktuelle, wichtige und an-
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dauernde Th emen wie die Frage nach gelingender Qualitätssicherung und Qualitäts-
entwicklung in Schule und Unterricht bereichern. Mein Dank gilt dabei allen Auto-
rinnen und Autoren für ihre Beiträge, die uns mit ihrer Mitwirkung am vorliegenden 
Band in diesem Vorhaben unterstützt haben. 

Eugen L. Egyptien
Direktor der Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule 
(QUA-LiS NRW)

 8 Vorwort
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Peter Dobbelstein, Bernd Groot-Wilken & Saskia Koltermann

Einleitung

Die Defi nition von Schulqualität und die Verständigung darüber, was unter „guter 
Schule“ verstanden wird, sind Anliegen, die in den vergangenen Jahren in zahlreichen 
Initiativen zur Formulierung von Referenzsystemen verfolgt wurden. Referenzsysteme 
können Schulen und allen an Schule beteiligten Akteuren auf dem Weg der Qualitäts-
sicherung und -entwicklung eine Grundlage zur Verortung, Auseinandersetzung so-
wie zur Zielentwicklung bieten. Ihre Orientierung gebende Funktion (Schaff ung von 
Transparenz, Vereinfachung der Kommunikation, aber auch zur schulischen Bestands-
aufnahme, Refl exion und Evaluation) wird ergänzt durch Hinweise auf gewünschte 
Entwicklungsrichtungen. 

Die in den Referenzsystemen benannten Qualitätsmerkmale besitzen aber keine 
universelle Gültigkeit, sondern müssen vor dem Hintergrund der spezifi schen schu-
lischen Situation und der jeweiligen gesellschaft lichen Anforderungen konkretisiert 
werden. Nach Dubs ist Qualität die „bewertete Beschaff enheit eines Bildungssystems, 
einer Schule oder einer Klasse, gemessen an den in einem politischen Aushandlungs-
prozess gefundenen Ansprüchen und Zielvorstellungen aller am Bildungswesen inte-
ressierten Gruppierungen und Personen“ (Dubs, 2003, S. 15). Schulqualität ist somit 
immer ein „situativ-, personal- und zeitrelationaler Begriff “ (Ditton, 2015, S. 123), 
dessen Umsetzung ein wertgebundener und von den jeweiligen pädagogischen Leit-
zielen abhängiger Prozess ist. Die in einem Referenzsystem dargelegten Qualitätsaus-
sagen müssen von den Schulen in einem Transferprozess rekontextualisiert und da-
durch auf die schulische Situation anwendbar gemacht werden. Deshalb können 
verschiedene – aber eben nicht beliebige Wege – im Rahmen des Schulentwicklungs-
prozesses zum Ziel führen (vgl. Weinert & Helmke, 1997, S. 472).

Der vorliegende Band geht zurück auf eine Tagung in der Qualitäts- und Unter-
stützungsAgentur – Landesinstitut für Schule NRW (QUA-LiS NRW) im November 
2013, die mit über 100 Vertreterinnen und Vertretern aus der Schulpraxis und der 
Wissenschaft , der Bildungskonferenz und des KMK-Schulausschusses sowie mit El-
ternvertreterinnen und -vertretern durchgeführt wurde. In zehn Workshops (z.B. 
„Schulkultur entwickeln – Welche Hilfestellung bietet der Referenzrahmen?“, „Um-
gang mit Heterogenität“), die von den eingeladenen Wissenschaft lerinnen und Wis-
senschaft lern geleitet wurden, konnten die Teilnehmenden einzelne Th emen vertieft  
diskutieren und Veränderungsvorschläge einbringen. Die Ergebnisse der Arbeits-
gruppen fl ossen in den abschließenden Überarbeitungsprozess des Referenzrahmens 
Schulqualität NRW ein. 
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Im Ergebnis der Tagung war es auch ein Anliegen, die zentralen Diskussionen 
aus Wissenschaft , Administration zu Referenzsystemen schulischer Qualität in einem 
Band zu bündeln, um einen Überblick über die Etablierung und Ausgestaltung von 
Referenzrahmen für Schulqualität im deutschsprachigen Raum zu geben und mögli-
che Weiterentwicklungen der Referenzsysteme anzuregen.

Beiträge 

Im Beitrag „Referenzsysteme zur Schulqualität – Konzeptioneller Ansatz und seine 
Ausgestaltung“ skizziert Ulrich Steff ens in einem ersten Teil exemplarisch die Grund-
struktur eines Referenzsystems wie dem „Hessischen Referenzrahmen Schulqualität“ 
(HRS). Am Beispiel des Qualitätsbereichs VI „Lehren und Lernen“ verdeutlicht er den 
Nutzen des Referenzrahmens als Orientierungs- und Strukturierungshilfe, um eine 
Grundlage für die Schulentwicklung zu bieten. Im zweiten Teil greift  er Funktionen 
und Zielperspektiven von Referenzsystemen auf und diskutiert Probleme bei der Er-
fassung von Schul- und Unterrichtsqualität.

Stephanie Elsing und Isabell van Ackeren beschäft igen sich in ihrem Beitrag mit ei-
nem Vergleich nationaler und internationaler Orientierungsrahmen zur Schulquali-
tät. Anhand einer kategorienbasierten Dokumentenanalyse unter besonderer Berück-
sichtigung der Wirkungsdimensionen zeigen sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen den vorliegenden Referenzrahmen bezüglich allgemeiner, formaler und in-
haltlicher Aspekte auf. Herausgearbeitet werden dabei die Desiderate der vorliegenden 
Orientierungsrahmen, wie z.B. die Frage nach möglichen Funktionen (als Steuerungs-
instrumente) und Wirkungen (Rezeption, Nutzbarmachung).

Die Grundlagen der Entwicklung zur Ausgestaltung des Referenzrahmens Schul-
qualität NRW, seine Funktion, Zielsetzung und Inhalte sowie seine Nutzung als 
 Instrument der Schulentwicklung wird von Bernd Groot-Wilken und Saskia Kolter-
mann vorgestellt. Dabei legen die Autorin und der Autor den Schwerpunkt auf das 
Beteiligungsverfahren im Rahmen der Open-Government-Strategie „Open-NRW“ 
und die nach der Veröff entlichung verfolgten Kommunikations- und Distributions-
strategien – insbesondere am Beispiel des Online-Unterstützungsportals zum Refe-
renzrahmen Schulqualität NRW. 

Anhand des theoretischen Modells der „Kapazität Organisationalen Lernens“ und 
den zugrunde liegenden sieben Dimensionen dieses Modells sowie dem Konzept der 
Handlungstheorie nach Agyris und Schön (1978) zeigt Tobias Feldhoff  in seinem Bei-
trag Möglichkeiten auf, wie Schulen den Referenzrahmen als Impulsgeber für ihre 
konkrete Entwicklung vor Ort nutzen können. Dabei diskutiert er die potenzielle 
Steuerungswirkung in zwei unterschiedlichen Handlungsmodi. 

Das Verhältnis von Referenzrahmen für Schulqualität und interner sowie exter-
ner Evaluation ist das Th ema des Beitrags von Holger Gärtner. Neben einer kritischen 
Analyse zur Rolle von Referenzsystemen im aktuellen Steuerungsparadigma stellt er 
ein Modell evidenzbasierter Steuerung vor. Dieses Modell soll die fehlende Schnitt-
stelle zwischen datenbasierten Entscheidungsprozessen innerhalb von Schulen einer-
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seits und dem Vorhandensein kompatibler und wirksamer Programme innerhalb des 
Unterstützungssystems andererseits bilden. Abschließend leitet er daraus Folgerungen 
und Problembereiche für die geplante Unterstützungsstruktur zur Implementation des 
Referenzrahmens Schulqualität NRW ab.

Hans-Günter Rolff  greift  in seinem Beitrag „Grundverständnis und Rolle von Schul-
leitung“ die Frage auf, wie die Rolle der Schulleitung bei der Nutzung des Referenz-
rahmens Schulqualität NRW aussehen könnte. Ausgehend von der Klärung des Ver-
ständnisses von Schulleitung, das auf Führung, Management und Steuerung basiert, 
entfaltet er Möglichkeiten der Nutzung des Referenzrahmens als Impulsgeber in einer 
ganzheitlichen Schulentwicklung. In einem Exkurs stellt er die Variablen vor, die in 
den Lehrer- und Schulleitungsstudien von Hattie (2013; 2015) die Wirkung des Schul-
leitungshandelns betreff en.

Abschließend wirft  Nils Berkemeyer einen kritischen Blick u.a. auf die theoretische 
Fundierung der Referenzrahmen für Schulqualität und die ihr zu Grunde liegenden 
Organisationsvorstellungen – insbesondere vor dem Hintergrund der Veröff entlichun-
gen eines nordrhein-westfälischen Konzepts. Er arbeitet dabei Schwächen, Unklarhei-
ten und off ene Fragen heraus, die einer Überarbeitung und Neuaufl age der Referenz-
rahmen dienen können. 

Mit diesem Band möchten die Herausgeberin und die Herausgeber einen Beitrag 
zur kritischen Analyse bestehender Referenzsysteme liefern, insbesondere auch mit 
dem Blick auf die Frage der Nutzungsmöglichkeit für Akteure in den Schulen und in 
den Unterstützungssystemen. Darüber hinaus soll dieser Band Impulse für die Weiter-
entwicklung von Referenzsystemen geben.

Literatur

Argyris, C. & Schön, D. (1978). Organizational Learning – A theory of Action Perspective. 
Reading: Addison Wesley.
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Ulrich Steff ens 

Referenzsysteme zur Schulqualität – ein konzeptioneller 
Ansatz und seine Ausgestaltung 

Ausgehend von einer kurzen Darstellung der theoretischen Grundlagen stehen im 
vorliegenden Beitrag die Konzeption sowie die Funktionen und Zielsetzungen von Re-
ferenzsystemen für die Schulqualität im Mittelpunkt. In einem abschließenden Kapitel 
wird auf Probleme bei der Erfassung von Schul- und Unterrichtsqualität eingegangen. 

1. Theoretisch-konzeptionelle Grundlagen von Referenzsystemen 
für Schulqualität 

Die erkenntnistheoretisch konzeptionelle Grundlage von Referenzsystemen für Schul-
qualität ist der sogenannte Schulqualitätsansatz, der ein spezifi sches Erkenntnisinte-
resse im Rahmen der Schulforschung verfolgt. Es handelt sich dabei um das ganz 
praktische Interesse, jene einfl ussreichen Konstellationen, die die Gestaltung von 
Schule ausmachen, zu identifi zieren. 

Ausgangspunkt dieses Ansatzes war die Entdeckung der Unterschiedlichkeit von 
Schulen (vgl. dazu Fend, Dreher & Haenisch, 1980; Haenisch & Lukesch, 1980; Fend, 
1982) und eine daraufh in einsetzende Suche nach den Gelingensbedinungen der Schul- 
und Unterrichtsgestaltung (vgl. dazu Fend, 1987 und Steff ens & Bargel, 1987a). In die-
ser Perspektive wird der Ausgestaltungsspielraum in den Blick genommen, der jeder 
Schule zu eigen ist. So erfährt die schulaufsichtliche Steuerung von Schule ihre Ein-
grenzung bzw. Konkretisierung durch die pädagogischen Einstellungen im Kollegium, 
durch die Art und Weise, wie eine Schule den Schulbetrieb und den Unterricht orga-
nisiert, sowie durch die in einer Schule gewachsene Kultur, sei sie beschreibbar als ein 
gelungenes pädagogisches Ethos oder als ein zerrüttetes Schulklima. Schulen können 
insofern als „Individualitäten mit eigenem Profi l und unterschiedlicher Qualität“ be-
griff en werden (vgl. Steff ens & Bargel, 1987b). Mit dieser Sichtweise ist die „Wieder-
entdeckung der einzelnen Schule als pädagogische Handlungseinheit“ verbunden (Fend, 
1987). Die spezifi sche Qualität einer Schule ist dabei vorrangig in Abhängigkeit zu se-
hen von der Zusammensetzung der Schülerinnen und Schüler einer Schule (v.a. ko-
gnitive Grundfähigkeiten und elterlicher Anregungsgehalt), von weiteren außerschu-
lischen Rahmenbedingungen (u.a. das schulische Umfeld) sowie den schulrechtlichen 
Vorstrukturierungen (durch Gesetze, Rechtsverordnungen und Erlasse). Darüber hi-
naus ist Schul- und Unterrichtsqualität aber auch das Resultat kollegialer Problemlö-
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sungen (Fend & Schröer, 1987): Die Art und Weise der gewählten Lösungen wird da-
bei beeinfl usst von den schulischen Problemkonstellationen, von den pädagogischen 
Ansprüchen, den Bereitschaft en und Fähigkeiten der Lehrpersonen einer Schule so-
wie von den Aushandlungsprozessen im Kollegium und der Verbindlichkeit ihrer Ein-
haltung. Diese Sichtweise hat die weitere Schulforschung beeinfl usst und zu entspre-
chenden Modellen und Koordinatensystemen von Schul- und Unterrichtsqualität (vgl. 
z.B. Fend, 1998; Ditton, 2000a und 2000b) sowie zu einer Auff ächerung der einzelnen 
Komponenten und Merkmale geführt (vgl. z.B. Fend, 2008; Van Buer & Wagner, 2007; 
Gröhlich, 2012). 

Vor dem Hintergrund entsprechender Modelle insbesondere von Stuffl  ebeam 
(1972), Fend (1998) und Ditton (2000b) hat der Schulqualitätsansatz in den letzten 
Jahren zu einer Ausdiff erenzierung in Form von Bereichen, Dimensionen und Krite-
rien geführt, mit deren Hilfe die Qualität von Schule und Unterricht näher bestimmt 
und die Gestaltungsmöglichkeiten der Schule diff erenzierter beschrieben werden kön-
nen. Anliegen ist es dabei, diese Bedingungen in einem Gesamtzusammenhang dar-
zustellen, um auf dieser Basis über einen Orientierungsrahmen für die Schulgestaltung 
verfügen zu können. Als praktischen Ertrag dieses Ansatzes sind – neben der Erfor-
schung zentraler Gelingensbedingungen von Schule und Unterricht sowie Empfehlun-
gen für die Schulentwicklung (z.B. für die Schulprogrammarbeit) – Referenzsysteme 
für Schulqualität anzusehen. Ein Beispiel dafür ist der „Referenzrahmen Schulqualität 
NRW“, dessen „Strukturmodell“ entsprechende Vorarbeiten aufgreift  (Ministerium für 
Schule und Weiterbildung, 2015, S. 7). 

Hintergrund dieses praxisorientierten Schulqualitätsansatzes ist eine struktur-
funktionalistisch orientierte und sozialisationstheoretisch ausgerichtete „Th eorie der 
Schule“, wie sie Helmut Fend erstmals 1980 in systematischer und umfassender Wei-
se dargelegt hat (Fend, 1980). Allen nachfolgenden Konzeptualisierungen von „Schule 
als gesellschaft liche Veranstaltung“ orientieren sich an dem Fend’schen Ansatz und an 
seine Denk- bzw. Erklärungsweise: Der „gesellschaft liche Kontext“ liefert sozusagen 
den Handlungs- bzw. Ereignisrahmen für den auszugestaltenden „Erfahrungsraum 
Schule“. Die Schule ermöglicht kulturell, sozial und strukturell geprägte Erfahrungs-
felder – in der Absicht einer „Humanentwicklung“, die auf Qualifi kation, Sozialisation 
und Allokation abzielen. (vgl. Fend, 2006, S. 116) 

Der besondere Vorzug dieses Ansatzes besteht darin, dass er nicht auf verschiede-
ne, gegebenenfalls sogar gegenläufi ge, einzelne Th eorien rekurrieren muss – dement-
sprechend eine Engführung einzelner Th eoreme vermeidet – und dass er durch seinen 
breiten theoretischen Bezugsrahmen die vielfältigen inhaltlichen, sozialen und struk-
turellen Erfahrungsfelder von Schulen zu verorten vermag. Der Schulqualitätsansatz 
liefert somit eine „Topographie des Bildungswesens und seiner Funktionsweise in ei-
nem umfassenden gesellschaft lichen Zusammenhang“ (Fend, 2008, S. 17). Durch die 
sozialisationstheoretische Perspektive wird es möglich, Schule als eine zentrale Ins-
titution von Vergesellschaft ungsprozessen durch Bildung und Erziehung zu begrei-
fen. „Die sozialisationstheoretische Konzeption (…) schulte die Aufmerksamkeit da-
für, welche Erfahrungsräume die Schule für Schüler bereithält, die ihre Persönlichkeit 
gestalten.“ (Fend, 2006, S. 14) In dieser Perspektive geht es also um die Frage nach 
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den Auswirkungen von Bildungs- und Erziehungsprozessen in der Schule und um die 
Identifi zierung entsprechender gestaltungsrelevanter Einfl ussgrößen von Schule und 
Unterricht. 

Ausgehend von Forschungsergebnissen aus den 1980er Jahren über die oben ange-
sprochene Unterschiedlichkeit von Schulen richtet sich das Auswertungsinteresse des 
Schulqualitätsansatzes auf jene Faktoren, die die ermittelten Unterschiede zwischen 
Schulen erklären können. Diese erstmals Mitte der 1980er Jahre – durch den „Arbeits-
kreis Qualität von Schule“ (Steff ens & Bargel, 1987b) – im deutschsprachigen Raum 
initiierte ‚Suchbewegung‘ hat im Zeitverlauf zu hoff nungsvollen, aber auch zu enttäu-
schenden, insgesamt jedoch zu aufschlussreichen Erkenntnissen geführt. 

2. Wie sind Referenzsysteme für Schulqualität konzipiert? 

Die im Bildungsbereich in verschiedenen Staaten verwendeten Referenzsysteme beru-
hen überwiegend auf ähnlichen grundsätzlichen Überlegungen zur Defi nition schuli-
scher Qualität. Innerhalb Deutschlands haben fast alle Bundesländer ähnlich aufge-
baute Referenzsysteme entwickelt, die sich inhaltlich in weiten Bereichen gleichen. 

Eine ‚klassische‘ Ordnungsstruktur von Referenzsystemen stellt die Einteilung in 
die Handlungsfelder „Input“, „Prozess“ und „Output“ dar, wobei – je nach Modell – 
nochmals eine Diff erenzierung des Kontextes (gesellschaft liches Umfeld von Schule, 
v.a. die erzieherischen Vorstellungen und Wirkungen des Elternhauses) vorgenommen 
wird (s. dazu v.a. das grundlegende Modell von Stuffl  ebeam, 1972). In einer bildungs-
planerischen Perspektive von Schule kann dabei zwischen „intendierten“ (Input), 
„implementierten“ (Prozess) und „realisierten“ (Output) Maßnahmen unterschieden 
werden (vgl. Ditton, 2000a und 2000b). Diese Ordnungsstruktur ist für den Schulqua-
litätsansatz – und damit auch für Referenzsysteme für Schulqualität in ihrem Grund-
schema – leitend. 

Exemplarisch soll der „Hessische Referenzrahmen Schulqualität“ in seiner Grund-
struktur skizziert werden, und zwar in der noch aktuellen Fassung des Instituts für 
Qualitätsentwicklung, Wiesbaden, aus dem Jahr 2011 (siehe Steff ens et al., 2011). 

2.1 Grundstruktur 

Bei der Entwicklung des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität (HRS) wurde eine 
Darstellung von Schulqualität angestrebt, die den aktuellen Erkenntnissen der Bil-
dungsforschung entspricht. Um die außerordentlich komplexen Strukturen schulischer 
Arbeit sichtbar zu machen, wurde eine Gliederung in sieben Qualitätsbereiche des 
HRS nach den drei klassischen Handlungsfeldern der Schulsystemsteuerung „Input“, 
„Prozesse“ und „Output“ vorgenommen (siehe Abb. 1), um die dynamische Dimensi-
on von Schulentwicklung deutlich zu machen. 

Das Handlungsfeld „Input“ betrifft   die „Voraussetzungen und Bedingungen“ von 
Schulqualität. Zu ihnen gehören bildungspolitische und rechtliche Rahmenvorga-
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ben, die Bereitstellung von personellen wie sachbezogenen Ressourcen und Unterstüt-
zungsangeboten für die Schulen, das Bildungsangebot in der Region sowie die soziale 
Zusammensetzung der Schülerschaft  und des Schulumfelds. Diese Rahmenbedingun-
gen können von der einzelnen Schule kaum oder nur partiell beeinfl usst werden, üben 
aber einen erheblichen vorstrukturierenden Einfl uss auf die Qualität von Schule aus. 
Daher gilt es zum einen zu prüfen, inwieweit diese Faktoren die Schulqualität fördern 
oder hemmen. Zum anderen sind sie zu berücksichtigen, um der einzelnen Schule bei 
der Beurteilung ihrer Qualität gerecht zu werden.

Abbildung 1:  Hessischer Referenzrahmen Schulqualität

Demgegenüber sind alle in den Qualitätsbereichen II bis VI beschriebenen „Prozes-
se“ in starkem Umfang von der Einzelschule planvoll zu gestalten und damit beein-
fl ussbar. Von zentraler Bedeutung ist dabei die Qualität des ‚Kerngeschäft s‘ von Schu-
le, nämlich die des „Lehrens und Lernens“. Hier geht es um Prozessmerkmale guten 
Unterrichts. Die Gestaltungskompetenzen der einzelnen Schule werden im Quali-
tätsbereich „Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung“ beschrieben: Die mit der 
Schulprogrammarbeit verknüpft en Prozesse interner und externer Evaluation, die 
Schwerpunktsetzungen bei Entwicklungsvorhaben und die Strategien zur Umsetzung 
beschlossener Maßnahmen sind für die Qualitätsentwicklung der einzelnen Schu-
le grundlegend. Weitere Bereiche der Prozessqualität sind die Aspekte „Führung und 
Management“, d.h. die Qualität des Schulleitungshandelns, sowie die „Professionalität“ 
der an der Schule unterrichtenden Lehrpersonen. Im Qualitätsbereich „Schulkultur“ 
zeigen sich einerseits ein geregelter Umgang der Lehrerinnen und Lehrer untereinan-
der mit Kommunikation und Kooperation und andererseits die kulturellen Aktivitäten 
einer Schule sowie ihre Außenkontakte. 


